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Schnüffeln für den Artenschutz: Untersuchung zum Vorkommen 
des Eremiten (Osmoderma eremita Scopoli, 1763) im Biotopkomplex 

bei Wendershausen mit Hilfe von Artenspürhunden

Landschaften, Lebensräume und Arten

Susanne Pfingst & Svenja Kremling

Einleitung

Im Raum Witzenhausen-Wendershausen 
(Abb. 1) finden sich wertvolle historische 
Streuobstbestände, insbesondere Kirsch-
wiesen, mit einem sehr hohen Anteil an 
Hoch- und Halbstamm-Kirschbäumen, 
teils vom Aussterben bedrohter Sorten. 
Die Erarbeitung und Umsetzung geeig-
neter Maßnahmen zur Erhaltung und 
Förderung der Biodiversität der dortigen 
Streuobstflächen ist seit dem Jahr 2019 
das erklärte Ziel des Projekts „Streuobst-
Wendershausen“ des Geo-Naturparks 
Frau-Holle-Land. Die Mittel für dieses 
Projekt stammen aus der Hessischen 
Biodiversitätsstrategie.
Im Rahmen des Streuobstprojekts  
Wendershausen werden diese Flächen 
nicht isoliert, sondern in Ihrer Wertig-
keit als Biotopverbundsystem betrachtet 

und dementsprechend entwickelt. Die 
im Projekt bereits umgesetzten und auch 
die künftig geplanten Maßnahmen sol-
len die Wertigkeit von Habitaten quali-
tativ und quantitativ steigern. Zu den 
Maßnahmen zählen die Pflege wertvoller 
bestehender und der Ersatz abgängiger 
Obstbäume, die Entwicklung neuer  
Bestände / Baumreihen als Biotopverbin-
dung, die Pflege und Bewirtschaftung 
des Grünlands sowie gezielte Artenhilfs-
maßnahmen (u. a. Ausbringung von 
Wendehals-Nistkästen). Dabei stehen 
die ökologischen und räumlich-funktio-
nalen Ansprüche der heimischen Arten 
sowie möglicher klimasensibler Arten an 
ihren Lebensraum im Vordergrund 
(HLNUG 2019).
Im Jahr 2020 wurde aus Mitteln des Inte-
grierten Klimaschutzplans des Landes 
Hessen (IKSP) seitens des Geo-Natur-

parks in Kooperation mit dem Regie-
rungspräsidium Kassel Frau Svenja 
Kremling (geb. Schmidt) mit einer ersten 
Untersuchung zum Vorkommen des 
Eremiten als klimasensibler Käferart be-
auftragt. Ziel dieser Untersuchung war es, 
die Bedeutung des Gebiets als Lebens-
raum diverser geschützter und im Be-
stand in Hessen bzw. im Werra-Meißner-
Kreis bedrohter Arten noch weiter zu 
untermauern.
Dies sollte in einem ersten Schritt ein 
besseres Verständnis für die räumliche 
Eignung sowie die Entwicklung und den 
Erhalt eines Biotopverbundes für diese 
und ggf. weitere Arten ermöglichen. Zu-
sätzlich sollten fachliche Hintergründe 
für Maßnahmen zur Verbesserung der 
Biotopstrukturen im Übergangsbereich 
Wald-Offenland erarbeitet werden. Dem-
entsprechend wird mit diesem Projekt 

Abb. 1. Blick über einen Teil des Biotopkomplexes südöstlich der Ortslage von Wendershausen an der Werra (Foto: S. Pfingst)
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tionierenden Biotopverbund abhängig 
ist. Daher wird der Eremit den 234 Arten 
in Hessen zugerechnet, für die es Hin-

Biotopstrukturen zurückzuführen. Hinzu 
kommt die geringe Migrationsfähigkeit 
der Art, die damit stark von einem funk-

konkret die Umsetzung der prioritären 
IKSP-Maßnahme L14 „Erhaltung und 
Weiterentwicklung von Biotopverbund-
systemen und Vermeidung weiterer 
Landschaftszerschneidungen“ angestrebt.

Schirmart Eremit: hochgradig 
gefährdet und klimasensibel

Beim Eremiten (Abb. 2) handelt es sich um 
eine besonders geschützte Art, die bereits 
im Jahr 1986 in die Verordnung zum 
Schutz wildlebender Tier- und Pflanzen-
arten aufgenommen wurde (Bundesarten-
schutzverordnung, BArtSchV 19.12.1986, 
Anlage 1). Laut Roter Liste Deutschland 
ist der Eremit stark gefährdet und nach 
den Anhängen II und IV der Fauna- 
Flora-Habitat-Richtlinie eine prioritäre 
und besonders geschützte Art von ge-
meinschaftlicher Bedeutung (EU 1992; 
Schaffrath 2021; BfN 2022a). 
Die starke Gefährdung des Eremiten ist 
u. a. auf seine enge Bindung an spezielle 
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Abb. 2. Männlicher Eremit mit markanten Wülsten auf dem Halsschild 
(Foto: S. Kremling)

Abb. 3: Lage des Untersuchungsgebietes (Karte: Geo-Naturpark Frau-Holle-Land)
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Die bereits auf andere Geruchsstoffe  
ausgebildete Irish-Terrier-Hündin Tilda 
(Zertifizierter Anoplophora-Spürhund, 
Hoyer-Tomiczek & Sauseng 2009) 
wurde im Jahr 2016 und der Belgische 
Schäferhund Bene im Jahr 2017 durch 
Frau Kremling auf den Geruch der Larven 
und der Kotpillen des Eremiten geprägt.
Hunde (Canis familiaris) sind in der Lage 
Substanzen zu erschnüffeln, die durch 
den Menschen nicht wahrgenommen 
werden können (Thorne 1995). Die 
Riechschleimhaut des Hundes (1 100 – 
2 000 mm³) ist verglichen mit der eines 
Menschen (2,4 – 3 mm³) wesentlich  
größer (Thorne 1995; Gerritsen & 
Haak 2015). Aber nicht nur ihre Riech-
leistung hilft uns beim Aufspüren ver-
schiedenster Substanzen, sondern auch 
ihr Wille, gemeinsam mit uns Menschen 
zu arbeiten und Erfolg zu haben. Indem 
wir uns die besonderen Fähigkeiten von 
Artenspürhunden zu Nutze machen, 
können wir den meist enorm hohen zeit-
lichen und finanziellen Aufwand für die 
Erfassung besonders seltener und ver-
steckt lebender Arten wie des Eremiten 
minimieren.
Für die Spürhunde ist es möglich, auf der 
Suche nach dem Zielgeruch alle anderen 
Gerüche soweit zu ignorieren, dass sie 
besser sind als die für diese Arbeit einge-
setzten technischen Instrumente (Furton 

ger und enger Weise miteinander ver-
zahnt sind. Verschiedenste Habitatstruk-
turen (stehendes und liegendes Alt- und 
Totholz in verschiedensten Zerfallspro-
zessen, Baumhöhlen, Mulm, Abb. 4) bie-
ten Käfern wie dem Eremiten hier den 
erforderlichen Lebensraum.
Dem Projektgebiet kommt nicht zuletzt 
aufgrund seiner Lage innerhalb des 
„Hotspot 17 – Werratal mit Hohem 
Meißner und Kaufunger Wald“ eine be-
sondere Verpflichtung zur Erhaltung zu 
(BfN 2012). Da diese Hotspots einen  
besonderen Reichtum seltener und ge-
fährdeter Lebensräume, Tier- und Pflan-
zenarten aufweisen, gelten sie als unsere 
Schatzkästen der Natur. 

Einsatz von Artenspürhunden

Mit der ersten Untersuchung zum Vor-
kommen des Eremiten als klimasensible 
Käferart betraut wurde Frau Svenja 
Kremling. Neben ihrer Tätigkeit als  
Revierleiterin im Forstamt Münden  
widmet sich Frau Kremling seit vielen 
Jahren dem Aufspüren von Insekten mit-
tels speziell ausgebildeter Artenspürhunde 
(waldschutzhund.jimdofree.com/die-idee/).
Für den Einsatz rund um Wendershausen 
wurden von Frau Kremling ihre Arten-
spürhunde Tilda und Bene eingesetzt. 

weise auf eine erhöhte Gefährdungsdis-
position durch die Folgen des Klima-
wandels gibt (HLNUG 2019).
Der braun-schwarz gefärbte, leicht metal-
lisch schimmernde Eremit ist mit seiner 
Körpergröße bis vier Zentimeter und den 
kräftigen Grabbeinen ein typischer Ver-
treter der Blatthornkäfer (Scarabaeoidea). 
Der intensive Geruch der Männchen 
nach Juchten (Rindsleder) bzw. reifen 
Aprikosen hat zu ihrer Bezeichnung 
Juchten- oder Aprikosenkäfer geführt. 
Die Entwicklungsdauer vom Ei bis zum 
Käfer beträgt drei bis vier Jahre und fin-
det im Mulm statt (Stegner et al. 2009).
Der Eremit kann sich in verschiedenen 
Laubbaumarten entwickeln. Wichtiger 
als die Baumart ist das Vorhandensein 
eines genügend großen Mulmvorrats mit 
geeigneter Feuchte und Konsistenz. Am 
häufigsten werden Eichen, Linden, Rot-
buchen, Eschen, Weiden und Obstgehölze 
als Brutbäume genutzt (Schaffrath 2003; 
2008; Stegner et al. 2009). Die Präsenz 
der Schirmart Eremit ist damit ein Indi-
kator für eine artenreiche Käfergemein-
schaft in Baumhöhlen (Ranius 2000). 
Die Gefahren für diese Artengemein-
schaft ergeben sich vor allem durch den 
Verlust, die Verinselung oder die Entwer-
tung von alten, lichten Laubwaldbestän-
den, vor allem Eichen- und Buchenwäl-
der, aber auch Streuobstwiesen mit hohen 
Alt- und Totholzanteilen und Baumhöhlen 
im Inneren (Bfn 2022b).

Untersuchungsgebiet im 
Hotspot 17 der Biologischen 
Vielfalt

Die Untersuchung zum Vorkommen des 
Eremiten fand im Jahr 2020 überwie-
gend innerhalb der Flächen des „Streu-
obstprojekts Wendershausen“ statt. Das 
rund 190 Hektar umfassende Projekt
gebiet erstreckt sich über die Gemarkun-
gen Wendershausen, Werleshausen und 
Oberrieden vor den Toren der Kirschen-
stadt Witzenhausen (Abb. 3). Die dorti-
gen Streuobstbestände sind eingebettet 
in einen ausgedehnten Komplex aus 
hochwertigen, naturnahen Biotopen und 
landwirtschaftlich genutzten Flächen wie 
Alteichen- und Altbuchenbeständen, 
Hecken, Wegrainen, Grünländern sowie 
Acker- und Brachflächen, die in vielfälti-

Abb. 4: Potentieller Brutbaum für die Besiedelung durch den Eremiten: Alter Hoch-
stammkirschbaum mit Starkastabbrüchen, mulmgefüllten Baumhöhlen und Rinden-
abplatzungen (Foto: S. Pfingst)

http://waldschutzhund.jimdofree.com/die-idee/
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Untersuchung zum Vorkommen des 
Eremiten war es, den Einsatz der Arten-
spürhunde methodisch in jeder Hinsicht 
zu optimieren, insbesondere bezüglich 
der Minimierung von Störungen der 
Tiere.
Die Suchhunde (Abb. 5) benötigten im 
Rahmen der hier beschriebenen Erfas-
sung pro Baum eine Absuchzeit zwischen 
30 und 60 Sekunden. So kann zum Bei-
spiel eine Streuobstwiese mit 30 Bäumen 
(mit Einmessen des Baumes, Untersuchen 
des Mulms und Ausfüllen eines Aufnah-
mebogens) im Schnitt mit einem Zeitbe-
darf von 110 Minuten abgesucht wer-
den. Parallel zum Einsatz der Artenspür-
hunde erfolgte eine visuelle Kontrolle 
aller Bäume durch Frau Kremling. Die 
exakten Standortdaten wurden mit ei-
nem GPS-Gerät aufgenommen. Daneben 
wurden die Baumart, besondere Habitat-
strukturen und weitere Käferfunde notiert 
und fotografiert. Die Bilder aller gesich-
teten Käfer werden jeweils noch eigens 
von einem professionellen Coleopterolo-
gen geprüft.
Zeigte der Hund ein besonderes „Inter-
esse“, wurde in wenigen, zuvor seitens 
des Regierungspräsidium Kassel geneh-
migten Fällen, der Mulm auf Hinweise 
des Eremiten hin genauer untersucht. 
Hundeführende Personen müssen daher 
entomologisch geschult sein, um bei ei-
ner Anzeige des Hundes den Mulmkör-
per behutsam nach diesen „Beweisteilen“ 
absuchen zu können.

Untersuchungsergebnisse

Im Zuge der Untersuchung durch Frau 
Kremling und ihrer Spürhunde konnten 
insgesamt 498 Bäume auf die Besiede-
lung mit Eremiten abgesucht werden. 
Wie auch Abb. 6 zur Baumartenvertei-
lung zu entnehmen ist, lag hier der 
Schwerpunkt bei Kirschen (197), Eichen 
(107), Buchen (62) sowie den Apfel- 
(41) und Birnbäumen (29).
Im Verlauf von ca. vier Wochen von Ende 
Juli bis Ende August 2020 konnten die 
in Tabelle 1 aufgeführten Käferarten im 
Untersuchungsgebiet beobachtet werden. 
In einer Streuobstwiese unterhalb der 
Burg Ludwigsstein wurden an drei von 
fünf abgesuchten Stubben insgesamt 
sechs Kadaver adulter Hirschkäfer ent-

für das bundesweite FFH-Monitoring 
(BfN 2015) kann die Ersterfassung durch 
das Auffinden von Kotpillen und Chitin-
teilen erfolgen, die durch Stammrisse 
oder Baumhöhlen aus dem Baum her-
ausgefallen sind und oft nah am Stamm-
fuß liegen. Nur der Fund von adulten 
Käfern, Puppen, Larven oder Flügelde-
cken gilt als tatsächlicher Beweis eines 
aktuellen Vorkommens des Eremiten.
Die im Zuge des Bewertungsschemas  
für den Eremiten im Rahmen des bun-
desweiten FFH-Monitorings vorgegebe-
nen Begehungen sind über das Untersu-
chungsjahr hinweg viermal durchzufüh-
ren, was einen enormen Zeit- und 
Kostenauswand bedeutet (BfN 2015). 
Neben dem zeitlichen Aufwand stellen 
viele der aktuell häufig praktizierten  
Untersuchungsmethoden zur Erfassung 
der Populationsgröße wie der Einsatz des 
Staubsaugers oder das Aufstellen von  
Fallen einen nicht zu unterschätzenden 
Eingriff in das Mikrohabitat der Tiere 
dar. Ein Anliegen der hier beschriebenen 

& Myers 2001). Spürhunde werden meist 
für das Detektieren von Sprengstoff, aber 
auch von Lebensmitteln, Krankheiten, 
Rauschmitteln und sogar zum Identifi-
zieren von Straftätern eingesetzt (Browne 
et al. 2006).
Ein weiterer Bereich für den Einsatz von 
Hunden erschließt sich im Bereich des 
Waldschutzes, wo Hunde nach Borken-
käfern (Ips typographus) (Feicht 2006) 
sowie nach dem Asiatischen Laubholz-
bockkäfer (Anoplophora glabripennis) suchen 
(Hoyer-Tomiczek & Sauseng 2009). 
Im Jahr 2016 entstand das „Artenschutz-
projekt Juchtenkäfer“ in Österreich, bei 
dem auch Spürhunde bei der Detektion 
des Eremiten zum Einsatz kamen (Friess 
& Holzinger 2017, Friess et al. 2020).

Erfassungsmethodik

Nachweise des Eremiten finden üblicher-
weise im Rahmen eines Monitoring-Sys-
tems statt. Gemäß dem Bewertungsschema 
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Abb. 5: Svenja Kremling und Suchhund Bene im Einsatz (Foto: S. Pfingst)



Jahrbuch Naturschutz in Hessen Band 21 / 2022 27

Schnüffeln für den Artenschutz

Wendershausen für den Erhalt der Bio-
diversität und zur Förderung klimasensi-
bler Arten in diesem Raum noch einmal 
unterstrichen. Der eigentlichen Erfassung 
waren Begehungen vorausgegangen, um zu 
prüfen, ob ein Vorkommen des Eremiten 
im vorgesehenen Untersuchungsgebiet 
hinsichtlich der erforderlichen Habitat-
strukturen (Baumhöhlen, Rindenabplat-
zungen, Starkastausbrücke, hohes Alter) 
erwartbar sein kann. Diese Prüfung er-
gab, dass mindestens 1 000 Laubbäume 
potentiell als Brutbäume für den Eremit 
geeignet sein könnten.
Auch die im Untersuchungsgebiet in be-
sonders großer Zahl vorhandenen hoch-
stämmigen Kirschbäume sind grundsätz-
lich gut geeignete Brutbäume. Leider  
erleiden viele dieser wertvollen Kirsch-
bäume aufgrund der in der Vergangen-
heit fast vollständig aufgegebenen Pflege 
Starkastabbrüche, die letztlich zum Zer-
fall der Kronen und teils zum völligen 
Auseinanderbrechen der Bäume führen 
kann. Meist konnte bis zu diesem Zeit-
punkt noch nicht der für den Eremiten 
unbedingt erforderliche Mulm gebildet 
werden, was einer Besiedelung entgegen-
steht.
Dieser Entwicklung sollen die bereits im 
Streuobstprojekt Wendershausen in An-
griff genommenen Pflegemaßnahmen wie 
Schnitte zur Verjüngung und Stabilisie-
rung alter, erhaltenswerter Bäume entge-

Ausblick: Maßnahmen zum 
Erhalt der Biodiversität und 
zur Förderung des Eremiten 
und weiterer klimasensibler 
Arten im Biotopkomplex 
Wendershausen

Die im Jahr 2020 durchgeführte Unter-
suchung zum Vorkommen des Eremiten 
hat unabhängig vom Antreffen dieser Art 
die Bedeutung des Biotopkomplexes bei 

deckt. Im Buchenbestand unterhalb der 
Burg gelang die Entdeckung des Haar-
schildigen Halsbocks (Stictoleptura scutel-
lata), der überall in Europa selten ist.
Wie Tabelle 1 zeigt, wurden darüber hin-
aus mehrere koprophage Käferarten wie 
z. B. der Stierkäfer (Typhaeus typhoeus) 
oder der Eiförmige Kotkäfer (Onthophagus 
ovatus) festgestellt. An keinem der Bäume 
konnte jedoch bisher eine Besiedelung 
durch den Eremiten detektiert werden.

Deutscher Name Wissenschaftlicher 
Name

Lebensweise Geschlecht, 
Fund

Schutzstatus 
(BArtSchV), Rote 
Liste Deutschland

RL Hessen

Dungkäfer Aphodius sp. koprophag, detritivor - - -

Eiförmiger Kotkäfer Onthophagus ovatus koprophag, v. a. Schaf - - -

Kopfhornschröter Sinodendron cylindrium Entwicklung in weißfaulem Holz 
etlicher Wald- und Obstbäume

Männchen gefährdet

Mönchskotkäfer Onthophagus coenobita koprophag, detritivor - - -

Goldglänzender  
Rosenkäfer

Cetonia aurata Entwicklung in Totholz  
und Kompost

- BArtSchV -

Stierkäfer Typhaeus typhoeus koprophag, v. a. kleine  
Wiederkäuer

Weibchen, 
Kadaver

BArtSchV gefährdet

Haarschildiger  
Halsbock

Stictoleptura scutellata Entwicklung in  
absterbendem Holz

lebendes 
adultes Tier

- gefährdet

Hirschkäfer Lucanus cervus Entwicklung an Wurzeln  
und Totholz gebunden

beide Geschlechter, 
lebend, Kadaver

stark gefährdet, 
FFH Anhang II

gefährdet

Körniger Laufkäfer Carabus granulatus an Baumstämme und  
Stümpfe gebunden

- häufig

Tab. 1: Übersicht der im Gebiet angetroffenen Käferarten

Abb. 6: Baumartenverteilung der auf den Eremiten untersuchten insgesamt 498 
Bäume (Grafik: S. Kremling)
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genwirken. Zusätzlich werden bereits  
abgängige Bäume durch die Pflanzung 
junger, hochstämmiger Streuobstbäume 
ersetzt. Dabei wird auf eine möglichst 
breite Arten- und Sortenvielfalt geachtet, 
um die bestehenden Bestände hinsicht-
lich ihrer Toleranz gegenüber standörtli-
chen Veränderungen infolge des Klima-
wandels stabiler zu gestalten. Neben 
hochstämmigen Kirschen werden unter 
anderem Birnbäume, Apfelbäume, Pflau-
menbäume, Quitten, Esskastanien, Eber-
eschen sowie Wildobst diverser Sorten 
neu gepflanzt.
Über den Baumbestand hinaus ist es enorm 
wichtig, auch das darunter liegende Grün-
land regelmäßig zu pflegen. Dies geschieht 
in erster Linie durch die Beweidung mit 
Schafen und Rindern. Unterstützend er-
folgt motormanuell die Nachmahd von 
Baumschösslingen und teils auch eine Ent-
buschung, um länger nicht gepflegte Flä-
chen wieder beweidbar zu machen.
Eremiten weisen eine hohe Standort-
treue auf und haben nur einen geringen 
Hang zur Ausbreitung. Lediglich etwa 
15 % der Käfer verlassen überhaupt jemals 
ihren Brutbaum (Ranius & Hedin 2001). 
Wenn das hier untersuchte Gebiet lang-
fristig auch als ein zukünftiger Lebens-
raum für die Art dienen soll, eventuell 
auch als ein Ort im Rahmen von Ansie-
delungsprojekten (Schaffrath 2003), 
ist die Vernetzung des Bestandes und die 
Kontinuität an geeigneten Höhlenbäumen 
wichtig. Neben den Eichen mit ihrer  
hohen Lebenserwartung und Ausbildung 
sehr langlebiger Höhlen kommt auch 
den die Bachufer begleitenden Kopfwei-
den eine wesentliche Bedeutung für den 
Erhalt des Eremiten zu.
Anzumerken bleibt abschließend, dass 
die nachhaltige Erhaltung und Entwick-
lung der großen, zusammenhängenden 
und daher auch für den Naturschutz be-
sonders relevanten Streuobstbiotopkom-
plexe im Werra-Meißner-Kreis und dar-
über hinaus nur gelingen können, wenn 
hier zukünftig nicht mehr nur schwer-
punktmäßig Naturschutzmittel zum Ein-
satz kommen. Die Bewirtschaftung der 
Streuobstbestände sollte unbedingt auch 
aus finanzieller Sicht wieder lohnender 
werden, um die hier tätigen Akteure bei 
der Entwicklung einer tragfähigen, wirt-
schaftlichen Perspektive im extensiven 
Landschaftsobstbau zu unterstützen.
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